
Kees Both

INTERNAT!ONALES
TERNEN

Jenoplonschulen in den Niederlon-
den bekommen regelmößig Besuch ous
dem Auslond; doß niederlandische Leh-

rer und Schüler Schulen im Auslond
Besuche mochen, kommt leider weniger
vor. Einige Schulen hoben eine Portner-
schofi miteiner Schule im Auslond,wobei
Lehrer und Schüler sich monchmol ouch
gegenseitig besuchen, und in einigen
Föllen korrespondieren individuell Kin-
der und Klossen miteinonder. Schließ-
lich nenne ich noch die Kontokte ouf der
Ebene der Reformbewegungen, z.B. mit
Schulen und Einrichtuig"i in lul;t"l-
und Osteuropo, mit der öesellschoft ftir
Jenoplonpödogogik in Deutschlond, mit
Jenoplonentwicklungen in Ostdeutsch-
lond, mit der Arbeitsgruppe Peter Peter-
sen in der deuischsprochigen Gemein-
schoft in Belgien und mit dem Network
of Progressive Educotors in den Verei-
nigten Stooten von Ameriko.

Die Jenoplon-Bewegung wor schon
immer internotionol ousgerichet, dos
wor sie schon in der Zeit Petersens und
Suis Freudenthol-Lutters in den 60er
und 70er Johren. Eine zunehmende
"lnternotionolisierung" des Unterrichts
in der Proxis ist ollerdings nicht einfoch.
Wir olle müssen 1o so iiel" Dinge tun,
erst und vor ollem in der unmittelboren
Umgebung. Dos Hemd ist nöher ols der
Rock, und Schulen reogieren oft mit
einem "Auch dos noch ..... !'

Der Arbeitskreis Auslqnd des NJPV
(die Niederlöndische Jeno-Plon-Verei-
nigung) hot sich trotz oller Beschwernis-
se dofür entschieden, qm Ausbou der
infernotionolen Beziehungen weiterzu-
orbeiten. Dobeiwird eine Sichtouf dos
"lnternotionole Lernen" Ausgongspunkt
sein müssen: Ob und wie können wir ols
Lehrer, ols Schulen, ols Reformbewe-
gungen und ols Kinder voneinonder
Iernen. Wos wir "mondiole Bildung"
nennen, ist ein Teil dieses internotionq-
len Lernens: ein normoler, integrierter
Aspekt des Unterrichtens und des Ler-

nens in einer heutigen Schule.

Eine Neueuropöische Beweguno
fur die Schulreform

Menschen ous vielen Löndern hcrben

sich domit schon beschäitigt. Vor ollem
in großen Krisenzeiten hoben oucli
Pödogogen versucht, dqrouf eine Ant-
wort zu formulieren, z.B. der große
tschechische Pödcrgoge Jon Amos
Comenius, der nsch dem uerheeren-
den 3O-iöhrigen Krieg (1618 l648)
Vorschlöge für einen europöischen Un-
terricht und für die Friedenserziehung
rnschte. (1. Vriens, 1988)

Dos trof auch quf Pöclcgogen zu, die
die Schrecken des Ersten \Veltkriegs
erlebt hotien. Einer von ihnen wor Peier
Petersen. Erwor nqch dem Krieo on der
Schulreform in Homburg beteil"rgt (Sie

he K. Borh, l9B3: Die Homburqer
Lebensgemei nschoftsschu ien ) Außerdäm
warer on einer iniei'notionolen Vernei-
zung von Pödogogen der New'
Educotion Fellovrship beteiligt, zu der
z.B. ouch Morio Montessori, Ovide
D6croiy, C6lestin Freinetgehörien. I 923
hielt Petersen in Kopenhogen einige
Vortröge (in dönischer Sproche, die er
ousgezeichnet beherrschte) über "Die
neueuropöi sche Erziehu ngsbewegung".
Dos "Neue" im Tiiel bezieht sich ouf die
Einsicht bei vielen, doß in iener Zeit
wirklich neue Möglichkeiten und Denkor-
ten, neue Begeisterung sich durchseiz-
ien "

Mon sproch von einer "New Ero",
von einer Schule der Gesellschoft-im-
Werden. Nicht nur eine neue Schule
kom ins Blickfeld, sondern diese Schule
wor, so meinte und fühlte mon, ein Tei!

der neuen europäischen Kultur-im-Wer'-
den. lhrem Verstöndnis noch gob es

domols Moglichkeiten für ein neues Eu-

ropo. Peiersen schrieb 1929 dqrüber,
doß niemond wissen könne, wie dieses
Europo I 950 ousschouen werde. ob es

eine politische Gemeinschoft oder eine
nur noch sporsom bewohnte Wüste, ob
Europo hoch gerüstei oder eniwoffnet
seinwürde, mit einem freien Wirtschofts-
verkehr über die heutiqen Zollgrenzen
hinweg oder nichi, "do! weiß n]"rond
von uns. Es hondelt sich dorum .... Tot-
sochen kennenzulernen und .... in der
Gegenwort Stellung zu beziehen."

Überoll in Europo, ouch schon in der

Zeit vor dem I . Weltkrieg,beschöftigten
sich PAdogogen mit der Reform des
Unterrichts.Petersen bietet eine über-
sicht dieser Experimente, und widmet
u.o. Jon Ligthort, Morio Montessori, den
Volkshochschulen in Dönemork, der
Abbotsholmeschule in Englond, der
Schule D6croly in Brüssel, den
Lebensgemeinschoftsschulen in Deutsch-
lqnd usw. Aufmerksomkeit. Grundle-
gend fUr oll diese Schulen sind eine neue
Wissenschqft vom Kind und des Ju-
gendlichen (wir würden heute sogen,
eine neue Anthropologie des Kindes
und der Jugendlichen), eine humone
Ethik und ein neues Menschen- und
Weltbild.

Aber in einer Zeit, in der die weltwei-
ten Verbindungen so schnell sind,
schreibt Petersen (in den 20er Johren
dieses Johrhunderts!) ist es unmöglich,
doß diese Bewegung sich ouf nur einen
Kontinent beschrönken würde. Petersen
weist u.o. ouf die Schule Togores in
lndien, die Negerschule Thomqs Booker
Woshingtons in Alobqmo und die
Experimentierschule Deweys on der
Universitöt Chicogo hin. Am Schluß
seines Buches "Neueuropöische Er-
ziehungsbewegung" schreibt er, doß in
gonz Europo oll diese neuen Schulen
die ldee oblehnen, doß ouf der onderen
Seite derStootsgrenze keineMenschen,
sondern Teufel leben würden. Der fron-
zösische Generol, der von den Schulen
verlongt, doß diese den Offizieren dos
Moteriol liefern, dos körperlich durch-
troiniert und in geistiger Hinsicht gut ouf
Koserne und Schlochtfeld vorbereitet
ist, muß ols omorolisch verurteilt wer-
den. Glücklicherweise gibt es ouch in
Fronkreich zqhllose Lehrer und Eltern,
die sich, im Nomen einer humonen
Pödogogik und der MorolderMensch-
I;chkeit und des Friedens, dieser ldee
widersetzen. Die neuen Schulen sind
ouf den kreotiven "Dienst" on den
onderen Menschen ousgerichtet. Dobei
gehen die Lehrer ols erste vorqn. Die
neue Erziehung wird von einem storken
Glouben on die Zukunft derVölkerge-
meinschoft getrogen. AIle großen Zäit-
perioden der Geschichte der Mensch-
heitwerden von einem storken Glouben
getrogen! Zeiten des Verfolls konnten
nur einen schwochen "Glouben", wo-
ren stork moteriell ousgerichtet. "Ob
heute der Ruf verhollt oder widerklingt
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in totfrohen Menschen und Menschen-
kreisen, dos wird Abstieg oder Aufstieg
Europos mitentscheiden."

In onderen Kopiteln schreibt Petersen

über vielerlei Menschen, die in der Ver-
gongenheit Vorschlöge für den Frieden

und für die lntegrotion in Europo ge-
mocht hoben. Dqbei wird in den ver-

schiedenen Problembereichen, die hier
wichtig sind, ousführlich Aufmerksom-
keit geschenkt - die Problemotik der
Sprochen, und die Wichtigkeit der Kom-
munikotion; Petersen bespricht zwei
Optionen: Esperonto ols künstliche Spro-

che, neben den Sprochen der ver-

schiedenen Lönder und Englisch ols Um-
gongssproche in gonz Europo, die
Wirtschoft, wobei wir europöisch den-
ken müssen und uns nicht hinter Zoll-
mouern verschonzen dürfen; oußer den
Zollmouern stellt Petersen sich ouch
kritisch dem Großkopitol entgegen, bei-
de können nömlich dozu führen, doß
wirwieder in einen "Giftkrieg" gerissen
werden. ln diesem Rohmen wird ouch

dem Aufmerksomkeit geschenkt, wos
wir heute lnvestieren in Menschen (hu-

mon recources monogement) nennen
würden,

- die Demokrotie, wobei die ublichen
Formen des Porlomentorismus seiner
Meinung noch überholt sind, die zu

Minderheitsregierungen, die tiber die
Mehrheit regieren, führen. Welche stor-
ke demokrotische Regierungsform Peter-

sen hier wohl vor Augen hot, bleibt
unklor. Er lobt ober die persönliche
Freiheit und die erweiterten Rechte des

lndividuums.

- die Ökumene; der ökumenischen
Bewegung in und zwischen den Kirchen
wird viel Aufmerksomkeit geschenkt,

diese Bewegung ist eine integrierende
und versöhnende Kroft. Von den lebens-

onschoulichen Strömungen, die dozu
einen wichtigen Beitrog leisten (obwohl

sie zohlenmößig wenig oussogen) nennt
Petersen die Quöker, die ein'e "lnterno-
tionol Fellowship of Reconciliotion", die
IFOR, gründeten, und die Theosophen,

er bespricht diese ols Beispiele des

"Friedenswillens der Jugendlichen".
Petersen spricht wohl seine ,A,ngst vor
der Mochtousübung ouf religiösem Ge-
biet ous, die er vor ollem von der
römisch-kotholischen Kirche befürchtet.
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- die internotionolen pödogogischen
Verbönde, die ouf dos gegenseitige

Verstehen, ouf den Frieden, die Freund-

schoftzwischen den Völkern ousgerich-
tet sind, u.o. indem mon die Erziehung

der Kinder in einem versöhnenden, hu-

monen Geist fördert; zu diesen Verbön-
den gehören dos lnternotionol Bureou

of Educotion in Genf, unter der Leitung

Adolphe Ferrieres, die New Educotion

Fellowship mit ihren regelmößigen in-
ternotionqlen Konferenzen, u, o. m .

Petersen betont die Einheit in Ver-
schiedenheit in Europo. Glück-
lichenveise gibt es eine fesselnde Ver-
schiedenheit, die sich ouch in den unter-

schiedlichen Londschoften ousdrückt.
Aber es gibt ouch, quer durch dies olles
hindurch, eine Einheit in den gesell-

schoftlichen und in den ollgemein-kultu-
rellen Beziehungen.

Für uns, in den 90er Johren, hören

sich diese Belrochtungen ols Auffos-
sungen ous einer fernen und ideolisti-
schen Vergongenheit on. ln den 60er
Johren wurden diese Gedonken ouch
geöußed, ober heute hoben wir einige
dieser lllusionen verloren, und "ldeole"
werden oft beorgwöhnt. Trotzdem den-
ke ich, doß uns dos nichl weiter bringt;
doß ohne ldeole die Welt nicht besser

wird, im Gegenteil! Wir werden ober
nüchtern mit ldeolen umgehen und ein
Auge dofür hoben müssen, doß wir nur

in kleinen Schritten ouf diese ldeole
zugehen können. Dosverbindet uns mit

den obigen Betrochtungen Petersens,

wobei ouffallt, doß er einige Foktoren
onolysiert, die ouch heute noch wichtig
sind. ln unseren internotionolen pödo-
gogischen Kontokten werden wir versu-

chen müssen, eine gemeinsome Per-

spektive zu eniwickeln, eine Sicht ouf
eine friedliche, gerechte und ökolo-
gisch douerhofte (internotionole) Zusom-

menorbeit.

Dozu gehört sowohl die Suche und
Anerkennung einer grundsötzlichen Ge-
meinsomkeit ols ouch der Umgong mit
den Unterschieden und Gegensötzen.

Der internotionole Plon
Noch dem 2. Weltkrieg wurden die

Vereinten Nqtionen gegründet, und es

erschienen die ersten Plane [ür die Eini-
gung Europos. Es gob ouch einige ln-

itiotiven fur die Förderung eines "inter-
notionol understonding", ouch und vor
ollem über die Erziehung. Eines der
Mittel dofürwordie Korrespondenz über
dos Jugend-Rot-Kreuz zwischen Jugend-
lichen ous verschiedenen Löndern. Die-

se wor ober unregelmößig und vor ol-
lem ouf "Goodwill" ongewiesen.

Wenn lnitiotiven über die Schulen

stottfonden, wor mon vollkommen vom
guten Willen des einzelnen Lehrers ob-
höngig. Wie könnte mon diese Aktivi-
töten mehr strukturieren? I952 wurde
im UNESCO-Hous in Poris die
"Conference of lnternotionollty-minded
Schools", ein Verein der internotionol
ousgerichteten Schulen, gegründet. Ei-

ner der Gründer wor Kees Boeke, der
Vorsitzende der Arbeitsgemeinschoft für
die Reform der Eziehung und des Unter-
richts (WVO, die niederlöndische Sek-

tion der New Educotion Fellowship).
Außer der Korrespbndenz zwischen
Kindernlugendlichen und zwischen den

Schulen wollte mon ouch Johres-
konferenzen orgonisieren und einen
Austousch zwischen Kindern und Leh-

rern ermöglichen. All diese Arbeit wor
houptsöchlich ouf die weiterführenden
Schulen ousgerichtet. Mon wollte dos
zwor ouch ouf die 5-12 iöhrigen
ousweiten, ober mon stieß immer wie-
der quf dos Sprochenproblem.

Dos Lond NW hot mit dem I .8.1993
ollen Grundschulen den Schulversuch

ongeboten, eine empirische "Begeg-
nungssproche" ols "Gelegenheitsunler-
richfl' zu entwickeln (indirect opprooch),
nicht ols herkömmlicher "Fremd-
sprochenunterrichl". Von Klosse I on
können die Schul-konferenzen (Lehrer

und Eltern) sich entscheiden für eine in
ihrer Schulgemeinde vertrelene euro-
pöische Sproche. Die sprochlicheVor-
bildung der Lehrer, die geogrophische
Loge der Schule (2.8. in Grenz-Gebie-
ten) und die Zusommensetzung der
Schtlerschoft (sog. "Auslönderkinder")
spielen lur die Wohl eine Rolle.

Mon mußte in einem solchen Folle
domols in den Niederlonden ondere
Kommunikotionsmifiel benutzen, und
mon dochte dobei qn Kinder-
zeichnungen. lnwiefern können diese
ober ein vollwertiges und ollgemein
verstöndliches Kommunikotions-mittel
sein? Sus Freundenthol-Lutter schrieb
1954 dorüber:" Jede Zeichnung, die



nicht zu den Kritzeleien der ersten
Lebensiohre gehört, erzöhlt uns etwqs.
Die Froge ist, ob dos, wos erzöhltwird,
wertuoll ist,wert ist, erzöhlt zu werden;
mit onderen Worten: ob die Zeichnung
echt und sponton ist, um ous den innel
ren Bedürfnissen des Kindes in Form,
Linie oder Forbe etwos mitzuteilen, wos
es erlebtoder gesehen hot. EineZeich-
nung wird niemols mit der Prözision
einer Sproche Gefühle und Erfohrun-
gen wiedergeben können, ober wenn
dos Kind, wo ouch immerouf derWelt,
die Gelegenheit bekommen würde, sich
wirklich frei zu öußern würde
diese Expressions-orbeit ein wichtiges
Medium für dos Wochsen reiner
zwischenmenschli-cher Beziehungen
werden können".

Ob die Zeichensproche sich der Sym-
bole bedient, die fur iedermonn ver-
stöndlich sind, ist eine ondere Froge.
Wenn dos Kind in der Schule unter der
Führung eines Menschen oulwöchst, der
es seine Umweltwirklich zu beobochten
lehrt, weil er die selbst zu beobochten
gelernt hot, können sogor in Kinder-
zeichnungen Einzelheiten oufgenom-
men sein, die es ouch der lnterpretotion
Erwochsenen in onderen Weltteilen er-
schweren, weil ihnen dqs Leben und
die Sitten, in denen dieses Kind ouF
wöchst, fremd sind.

Seit 1 951 entwickelt der WVO einen
"lnternotionolen Plon", derdorouf
ousgerichtet ist, doß die Kinder in den
verschiedenen Löndern ihr gegenseiti-
ges Leben kennenlernen. Sus
Freudenthol wor doron beteiligt. Mon
boute dobei u.o. ouf den Erfohrungen
der Freinet-schulen weiter ouf.

"Die doppelte Zielsetzung ist hier: dos
Kind zu einer gonzen Entfoltung zu
führen und donn über seine Expresiion
dielenigen, die sich oußerholb seines
kleinen Kreises befinden- und dobei
broucht es sich nicht unbedingt um ous-
landische Kontokte zu hondäln -mög-

lichst om Schönen und lnteressonten,
wos es ouf seinen Entdeckungsfoh*en
gefunden hot, beteiligen zu lossen".
Dieses Ziel ist erst erreicht, wenn diese
Art von Aktivitöten nicht einmolig ist,
sondern wenn die Schule der Ort ist, wo
dos Kind die Chonce bekommt, seine
gonze Persönlichkeit ols Mensch und ols

zukünftigerWeltbürger zu entfolten, u.o.
über sorgföltig zusommengestellte Ju-
gend- und Schulbibliotheken und über
einen "grundsötzlich reformierten Geo-
grophie-Unterricht", in dem von An-
fong on der Mensch in seinem Kompf
um sein tögliches Brot im Mittelpunkt
steht.

Der lnternotionole Plon gründete sich
ouch ouf lnitiotiven ous den verschiede-
nen Löndern, in den von Kindern ge-
schriebene und gezeichnete Büchlein
verteiltwurden. lm lnternotionqlen PIon

wurden JugendbUcher und Geschichfen
übersetzt und verteilt. Kinder, die ir-
gendwo onders lebten, losen und/oder
hörten diese Geschichten und mochten
onlaßlich dieser Geschichten mit Hilfe
vielerlei Techniken Texte und Zeichnun-
gen. Diese Zeichnungen wurden on-
schließend über Kontoktpersonen on
eine Schule in dos Lond/Gebiet ge-
schickt, ous dem die Geschichte stomm-
te, und so konnten die Kinder dort
sehen, welche Vorstellungen und ldeen
(in diesem Folle niederlöndische) Kin-
der über sie hotten. Sus Freudenthol
erzöhlt von Kindern in Lomborene (Go-
bun, Westofriko), die sich über dqs
stereotype Bild, dos mon yon ihnen hot-
te, wunderten und die die Zeichnungen
korrigierten oder diesen reolistischlre
Zeichnungen gegenüberstellten. Einige
dovon wurden fotogrofiert, und dieie
Fotos wurden wieder den niederlöndi-
schen Kindern zugeschickt. Es wurden
ous Originolorbeiten (Zeichnungen ei-
ner Grocht in der Umgebung mit Oster-
blumen, usw.) noch Lomborene ge-
schickt und Sus Freundenthol schriäb:
'!Vir werden obwqrten müssen, wos
diese Dorstellungen in den Kindern
Lqmborenes her-vorrufen werden.
Vorlaufig können wir uns nur freuen,
doß es durch diese Aktion ermöglicht
worden ist, zwischen einem Kindergor-
ten ouf der Wittenbrug in Amsterdom
und der A[rikoner-gemeinschoft in Lom-
borene menschl iche Kontokte herzustel-
len, die von beiden Seiten mit Freude
begrüßt worden sind und gewiß nicht
von einer mensch-lichen Leichtfertigkeit
geföhrdet werden".

Amsterdomer Kleinkinder- und
Eskimoschulen

Dieselbe Kindergör'tneri n begonn ouch
eine Korrespondenz mit E:kimoschulen.
Uber Konickte mit dern Grönlond-Mini-
sterium in Kopenhagen und dem kqnq-
dischen und omerikcrnischen lnnenmi-
nisierium wurden qis Hiniergrund-
moteriol fi:r dle Kindergörtnerin lnfor-
nrqtionen über die Inuit-Völker gesom-
melt. Doneben sommelte mqn ouch
Geschichten und Ge-schichtenbücher
über die Eskimo. Die dermolige Sqmm-
lung gibt es noch immer im Ärchiv des
CPS. Teile dovon *urden domqls zu
Geschichten verorbeitet, die den Kin-
dern auch erzählt .o,,urden. Ziel des
neu*n Froiekts wor- die Einrichtung ei-
ner Ausstellung über dos Leben und
Lernen der Eskimokinder". überdie schon
genonnten Kontokte wurden Fotos des
Eskimo-Proiekts c'n die Schuien suf
Grönlonei, in Nord-Konsdcr und Alosko
geschickt, begleitet von einem Brief, in
dem die Ziele erläutert wurden. ln
Konodo wor die Begeisterung so groß,
doß dos Büchlein ,nlt d"n Fotos uÄiel"
faltigt und on alle Eskimosehulen im
Norden geschickt wurden, mit der Sitte,
sich om Proiekt zu beteiligen. Sus
Freudenthol erzcihlt von einer Reokiion
einer Schule ous Alosko, wo die Kinder
die Zeichnungen crus Amsterdom "kor-
rigierten" und viele eigene Zeichnungen
hrnzulugten.

"Die Kinder Kivolinq würden keine
echten Eskimo sein, wenn sie sich nicht
totgelocht hötten, ols sie die Zeichnun-
gen von Eskimo vor ihrem Iglu sohen.
Sie sogten: So schouen wir überhoupt
nicht ous. Sie hqben noch nie einen lgiu
gesehen." Monches Eskimokind hot io-
gcr- ouch noch nie einen lglu gesehenl
Dos siereolype Bild in den Zeichnungen
wird von den Eskimokindern korrigiärt.
Die niederlöndischen Kinder besuchen
ouch ein Museum, in dem originoie
Eskimogegenstönde und - Abbiidungen
zu sehen sind und onlaßllch dieses Be-
suches wird wieder gezeichnet, gemolt
und mii Ton georbeitet. Von Anfong on
werden die Eltern ousfLihrlich informiert
und möglichst eingescholtet.

Es hondelt sich bei diesem Proiekt um
ein Pilotproiekt, um onderen Lehrern zu
zeigen, wos mon olles, sogor ouf dem
Nivequ eines Kindergortens, cruf dem
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Gebiet einer internotionol ousgerichte-

ten Erziehung erreichen konn.

"Jede Schule, iede Klosse, ieder Leh-

rer konn sich die Form oussuchen, die

ihm om besten liegt und demzufolge die

besten Ergebnisse verspricht."

'lVenn wir uns nicht festlegen und

olles Heil in der Schulkorrespondenz

und im Austqusch von Zeichnungen su-

chen, donn können wir erkennen, doß

ouch der Lehrer einen wichtigen Beitrog

zur Förderung der internotionqlen Be-

ziehungen leistet, der seine Klossen-

oder Sihulbibiliothek in dieser Hinsicht

sorgföltig zusommenstellt, in seiner Klos-

se ous wirklich guten Büchern über

ondere Lönder vorliest und demzufolge
in den Kindern dos Bedürfnis noch wei-

terem Lesen erweckt."

" Sus Freudenthol beschließt ihren

Beitrog über die internotionol ousge-

richtete Erziehung wie folgt:" Wir wer-

den es der Geschichte überlossen müs-

sen zu zeigen, wos wertvoll ist und wos

nicht. Jeder muß so weiterorbeiten, wie
es zu seinem Wesen poßt. Aber nie-

mond dorf sich dieser Aufgobe entzie-

hen oder den Beitrog, den er leisten

könnte, ols zu klein betrochten. Denn es

ist nicht der Umfong des Beitrogs, den er

liefern könnte, der den Wert fur die

Zukunft bestimmen wird, sondern, doß
wir uns mit unserer gonzen Persönlich-

keit dofür einsetzen.
Soweit der lnternotionole PIon.

Wir können ous diesen Erfohrungen

[olgern,

- doß gute Jugendliterotur über dos

Leben in onderen Löndern, dievon den

Kindern gelesen, worous vorgelesen

oder Gesihichten erzählt werden kön-

nen, sehr wichtig ist;
- doß wir noch Wegen suchen müs-

sen, um Vorurteile und Stereotype zu

korriqieren;
- däß di" Schulkorrespondenz große

Moglichkeiten, ober ouch Beschrönkun-

gen birgt.

Wir müßten heute dos Bild, dos von

{bestimmten} onderen Völkern in der
Kinder- und Jugendliterotur und in den

Geogrophiemethoden gezeigt wird,
wieder kritisch überprüfen ols ouch
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umqekehrt dos, wos onderswo über die
Niäerlonde und die Niederlönder

behouptet wird, ebenso einer Überprü-
[ung unterziehen.

Doneben fallt ouf, doß die internotio-
nolen Schulportnerscholten und

Schul korrespondenzen heute wieder, i m

Rohmen des europöischen Einigungs-

prozesses und der Entwicklungs-, No-

tur- und Welterziehung, beochtet wer-

den.

Gonzheitliches Denken - lnklusives

Denken
,l966 

schrieb Feitse Boerwinkel ein

Buch mitdem Titel "lnklusives Denken",

mit dem Untertitel "Eine neue Zeit erfor-

dert ein onderes Denken." Die neue

Zeit, die er beschreibt, kennzeichnet

sich durch eine storke Beschleunigung,

Verstörkung und Erweiterung bzw. die

Fortbewegung des Menschen, dos Den-

ken (die elektronische Dqten-

verorbeitung), die Vern ichtungskroft, die

Kommunikotion, die Roumfohrt und

die Bevölkerungszunohme. ln dieser

Situotion brouchen wir eine ondere Art
des Zusommenlebens, und dozu broucht

mon wieder eine ondere Art des Den-

kens. Die neue Situotion ist lebensge-

fahrlich, wenn die Menschheit on olten

Denkmuslern festhölt, die in dieser

neuen Situotion onochronistisch sind.

Dos olte Denken ist ein ontogonistisches

Denken: "Dos Entweder- oder Denken,

du gehst unter oder ich. Dieses Denken

ist töricht, unvernünftig. Dos neue Den-

ken ist ein gonzheitliches Denken.

Dobei geht mon dovon ous, doß mein

Heil (Wohlbeflnden) nicht erholten wer-

den konn ohne den ,Anderen oder ouf
Kosten des Anderen, sondern nur, wenn

ich zuoleich dos Heil des Anderen mit-

b".*"".k" und fördere. Dieses Denken

ist vernünftiger. Es gibt eine Welt oder
keine Welt. leben mit Unterschieden

und Gegensötzen oder gemeinsom un-

tergehen.

Boerwinkel orbeitet diesen Gedon-
ken, vor qllem in Hinblick ouf den

Unterricht, weiter ous: lm Kleinen dieses

Denken und Hondeln in der Schule üben,

lernen mit Unterschieden und Gegen-

sötzen im olltaglichen Schulleben zu

leben. Auch im Stroßenverkehr und im

Umgong mitMenschen, die unterschied-

lichen Soziolschichten ongehören, wird
geübt werden müssen. Er gob ober
äuch Anleitungen [ür die mondiole
Bildung. Geschichts- und Geogrophie-
unterricht sind wichtige Bildbestimmer

fur die Kinder, und diese werden zu

einer echten Weltorientierung wochsen

müssen, inklusive dos Erfohren und

Hondeln der Kinder. Er befürwortet
2.B., mitten in der Schule einen großen

Globus oufzuhöngen, ouf dem die Kin-

der mit Hilfe von kleinen Föhnchen

Ereignisse "plotten" können. So wirkt

der Globus relotivierend, im Gegensotz

zu den europozentrierten Korten (in der
Mercotor-Proiektion), die meist in den

Schulen benutztwerden. lch hobe einen

solchen Globus noch niemols gesehen

und quch keinen herstellen können.

Trotzdem hobe ich ouch ondere Weli-
korten hergestellt und benutzt, z.B. mii
dem Pozifik im Mittelpunkt und Europo

irgendwo links om Ronde.

lm Hinblick ouf den Geschichts-

unterricht befürwortet Boerwinkel u.o.

eine kulturhistorische Annöherung, wo-

bei große Zeit-Epochen dos Muster in
der Geschichte der Menschheit sind:

dos nomodische, dos ogrorische und

dos technische Zeitolter.

Sus Freudenthol hot in ihrer Broschüre

"Die Jenoplonschule, eine Lebens- und

Arbeitsgemeinschoft" dos "inklusive

Denken" zu einem derwichtigsten Ziele

des niederlöndischen Jenoplon-

unterrichts, neben u.o. "dem Diolog"
und dem "kritischen Denken" erklört.
Dos hotte sie dqmols sehr richtig gese-

hen, sowohl im Hinblick ouf dos Niveou
der Schule und der Klosse (ols eine

Lebens- und Arbeitsgemeinschoft) ols

ouch im Hinblick ouf die Beziehung

zwischen Schule und Gesellschoft (so-

gor zu einer mondiolen Gesellschoft) hot

sie hier eine Richtung bestimmt. Uber

diesen pödogogisch interpretierten Be-

griff ist es möglich, eine Brücke zwi-
schen diesen Niveous zu schlogen. He-

terogenitöt ist wichtig, nicht ols eine

romontische ldylle betrochtet (ouch wenn

dos ein Reichtum ist), sondern ouch ols

ein Kompf der diese hervorrufen konn.

Die lntegrotion behinde*er Kinder in

der Schule, interkultureller Unterricht,

roilendurchbrechender Unterricht, EnF

wicklungserziehung, Menschenrechts-

erziehung und olle onderen "Er-

i



ziehungen" müssen in diese Perspekfive
hineingenommen werden. Die oben
beschriebenen,Arbeitsweisen im lnter-
notionolen Plon des WVO deuten in
dieselbe Richtung.

ldentitöt und ldentifikotion - oder
wie siehst du dich -wie sieht ein
onderer dich?

Beim "inklusiven Denken" hondelt es

sich immer um die Beziehung zwischen
dem Eigenen und dem Fremden/dem
Anderen, um den Umgong mit der
Plurolitöt. Wos dos onbelongt, gibt es
eine storke Beziehung zwischen dem
interkulturellen Unterricht und dem
Umgong mit den unterschiedlichen Ge-
sellschoftsschichten und Auffossungen
einerseits und mii dem internotionolen
Lernen ondererseits. Wie konn mon in
einem Lond mit dieser Unterschiedlich-
keit in demokrotischer Art und Weise
zusom-menleben, und wie konn mon
dos zwischen den Völkern in Europo
und ouch weltweit ven,rirklichen? De-
mokrqtie setzt die prinzipielle Gleich-
wertigkeit der Menschen und Kulturen
vorous.. Abrom fl;hrte in seinem'Abel-
Herzberg"- Vortrog die Begriffe "lden-
titöt" und "ldentifikotion" ein.

Menschen hoben, ols lndividuum, ein
Bild von sich, dos Abrom ols ldentitöt
bezeichnet. Dieses Selbstbild wird von
der kulturellen Umwelt, in der mon ouf-
wöchst, von den onderen Kulturen, mit
denen mon in Berührung kommt, von
den individuellen Erfohrungen der Un-
terdrückung und der Befreiung (siehe in
Hinblick ouf die kollektive Erfoh.ung
z.B. die olliöhrliche Aufmerksomkeit füi
den 2. Weltkrieg), und von der individu-
ellen Lebensgeschichte beeinflußt. Die-
ses Selbstbild liegt nicht fesr, es konn
sich im Loufe der Zeit öndern. Dos Bild,
dos iemond von sich hot, ist nie iden-
tisch mit dem Bild, dos ondere von ei-
nem hoben, dem lmogo.

- lmogos liegen im Prinzip ouch nicht
fest, sind ober meist sehr hortnöckio.
Siehe z.B. dos negotive Bild der niedei-
Iöndischen Jugend über die "Deutschen".
(Schmid, 

.I993). 
Vor ollem, wenn mon

zu einer Gruppe gehört, die möchtiger
ist, betrochtet mon sich oft ols "besse7,
und den weniger Möchtigen werden
donn ouch schneller negotive Eigen-

schoften zugeschrieben, mon hot ouch
weniger Aufmerksqmkeit für die onde-
ren. ln solchen Föllen gibt es in einem
Lqnd keinen ehrlichen Kompf, keinen
offenen Diolog zwischen Menschen,
die den unterschiedlichen kulturellen
Gruppen ongehören, und keine echte
Toleronz. Adorno stellt hier eine Ver-
bindung mii dem "Holocoust" her. Er
weist in diesem Zusommenhong ouf dos
Unvermögen und den Unwillen, um sich
wirklich mit den onderen identifizieren
zu können, für ondere Gruppen oufzu-
kommen, ouf eine eigentliche Gefuhls-
ormut ols Vorousseizung für Auschwitz.
(Adorno, ,I993). 

Es fehlt Rossisten on
Wörme und Mitmenschlichkeit. Dos ist
nicht nur eine Folge der Erziehung. Die
gesellschoftlichen Entwicklrngen (r.8.
wenn ieder ouf sich zurückgeworfen
wird) können dofürein Nöhrboden sein.
Eine "Erziehung noch Auschwitz" wird
ober diesen Gedonken bewußt Au[-
merksomkeit schenken müssen; Erzie-
hung und Bildung werden dozu ihren
Beitrog leisten müssen. Dos heißi ouch,
doß Menschenkinder sich ols Person
okzeptiert wissen müssen, domii sie
genug Wörme in ihrerJugend erfohren
können. Es ist ouch moglich, doß die
Kinder ihre negotiven Erfohrungen spö-
ter in positive Aktionen umsetzen kön-
nen: "lch will nicht, doß ondere Kinder
und Jugendliche dos erfohren müssen,
wos ich erfohren hobe." Oft ober fuhrt
ein Mongel on Geborgen heit zu destruk-
tiven Tendenzen, sich selbst und der
Umgebung gegenüber. Kinder, die zu
wenig "power to" erfohren hoben, ent-
wickeln nur ollzu oft eine ldentitöt. die
von einem über-Andere-Herrr.ii"n-
Wollen, Andere-Terrorisieren-Wollen
("po*er over") gekennzeichnet wird.
Abrom weist ouch ouf den großen Wert
des Suchens noch Lichtblicken in der
Vergongenheit und in der Gegenwort
hin, Beispiele von Menschen,-die oft
gegen den Strom schwommen, mii ihren
Mitmenschen solidorisch woren.
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